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Zusammenkunft 
S. K. H. des Prinzregenten Paul 

mit Eden und Baldwin 
S. ct. 5- der Prinzregent Paul begab sich Dienetag 

in die Downing Street, wo er dem britischen Mi-
nisterpräsidenten Baldioin einen Besuch abstattete. 
S. R. H. der Prinzregent hatte mit dem Premier 
eine längere Aussprache. Bor dem Besuch bei Bald» 
win halte der Prinzregent in der Residenz S. K H. 
des Herzogs von Kent, bei dem I . K H. der 
Prinzregent und Prinzessin Olga zu Gaste find, 
den Außenminister Eden empfangen. 

Dr. Stojadinovic über Revision!?- > 
mus und Jugoslawiens Armee 
Anläßlich der großen Wahlrede in Bitvlj knüpfte 

Dr. Stojadinovic auch an seine Ausland»ieisen an 
und betonte das große Ansehen, das Jugoslawien 
überall genieße. Unter den Gründen seien zwei be-
sonder» zu erwähnen: 1. das mächtige und gut 
ausgerüstete Heer. Oft erscheine in der Auslands-
presse ein Artikel, wo von irgend einer Revision 
die Rede sei. Dann komme mancher Freund und 
sage: „Wie wäre e«, wenn Sie Ihrem Preßbüro-
chef sogen wollten, daß auch wir etwas gegen diese 
Revisionsartikel schreiben sollten." „Ich habe gesagt: 
Wenn es nötig ist, daß wir un'ere Grenzen oer> 
leidigen, dann wird es nicht notwendig sein, daß 
der Ministerpräsident irgendwelche Weisungen dem 
Chef des Preßbüros erteile. Unsere Staatsgrenzen 
werden wir nicht verteidigen, indem wir Time ver-
aießen und Dutzende Federn verbrauchen. Für diesen 
Fall hat unser Heeresminister bereits dem General-
pabschef alle nötigen Anordnungen gegeben, und 
wenn wir meinen, daß es dazu käme, (ich lber 
meine, es wird nicht dazu kommen), aber wenn es 
käme, so, meine ich, werden an diesem Tage mit 
unserem ganzen Bolle und unter den Ersten gerade 
diese Kriegsteilnehmer sein (auf die Hörer deutend), 
die mich etwas früher außerhalb der Stadt so herz-
lich empfangen haben, diese ersten Rekruten aus 
diesen Gebieten von 1912." — Dr. Stojadinovic 
bezeichnete dann al» zweiten Grund für das An-
sehen Jugoslawiens im Auslande die Festigung der 
innerpvlitijchen TierhäUnisse. Reben dem Heere sei 
noch «in« Freiwllligenarmee in Zivil geschaffen, und 
da» sei die Jugoslawisch-radikale Gemeinschaft. 

Jugoslawisch - österreichische 
Verkehrskonferenz 

I n Maribor traten Dienstag vormittag öfter-
reichische und jugoslawische Erverlen zusammen, um 
einige Mängel zu beseitigen, die dem seit einem 
halben Jahr bestehenden Grenzbahnhof aufhalten. 
I m großen und ganzen hat sich der Grenzverkehr 
klaglos abgewickelt, es zeigten sich aber doch einige 
technische Unzulänglichkeiten, die jetzt einve,stündlich 
behoben werden sollen. An der Konferenz nehmen 
größtenteils dieselben Sachverständigen teil wie an 
der vor einem halben Jahre abgehaltenen. Führer 
der österreichischen Delegation ist Hofrat Dr. Scheid!, 
während die jugoslawische vom Gehilfen des 
Geneialdirekiors der Staalsbahnen Cugmus ge-
führt wird. 

Neue Waggons für unsere 
Wintersportler 

Nach dem Muster des Auslande» Hot sich die 
Eisendahrdnektion in *" " 
der« tk . . . . . , __ 
fijtobljana — J t j t n l t t und Mar i do r— 
P r e v v l j « in den Berühr gestellt werd«». 

Zum Bürgerkrieg in Spanien 
Schritt um Schritt, Straße um Straße müssen 

die nationalen Truppen durch heldenmütige Todes-
Verachtung den kommunistischen Horden entreißen. 
Bis zum Mittwochabend gelang es ihnen schon 
auf rund 1OOO Meter dem Stadtzentrum näher zu 
kommen. Wenn nun die Kommunisten nicht gleich 
kapitulieren, so werden sie in wenigen Tagen doch 
mit Gewalt niedergemacht, denn die nationalen 
Truppen haben durch die Anerkennung ihrer Re-
gierung von Seiten Deutschland» und Italiens noch 
größeren Mut bekommen. Dadurch ist auch die Be-
iitzergreifung des restlichen Spaniens (Katalonien») 
sichergestellt. Rationale Kampfeinheiten beschießen 
auch schon Barcelona. Außerdem kündigte die Re-
gierung Franco» die Blockierung fast aller marii-
stischer Häfen, wogegen sich aber England und 
Frankreich und ganz besonders Rußland sträuben. 
Ein nationales Kriegsschiff hat unlängst auch schon 
zwei russische Handelsschiffe mit Kriegsmaterial für I 
Madrid gekapert. 

Dr. Schmidt in Berlin 
Der offizielle Besuch Dr. Schmidt« in Berlin 

scheint zur Einigung der zwei deutschen Staaten zu 
führen. Schon vor der Abreise nach Berlin sagte 
Dr. Schmidt zum Vertreter des DNB u. a, daß 
er sich glücklich fühle, die Einladung bekommen zu 
haben und daß er in dieser unmittelbaren Fühlung-
nähme ein erfreuliche» Symptom für da» angebahnte 
vertrauensvolle Verhältnis zwischen den beiden deut-
s ch e n Staaten erblicke. Er betrachte sich als Bote 
zur Befriedigung über Ausbau und Vertiefung der 
beiden durch Bande des B l u t e s und des 
Geistes benachbarten Staaten. 

I n diesem Sinne fanden nun die Besprechungen 
in Berlin statt. Dr. Schmidt verhandelte zuerst mit j 
Deutschland» Außenminister von Neu ra th und 
daraus kam es zu einer zweistündigen Unterredung 
zwischen dem Reichskanzler und Führer des deutschen 
Volke» Adolf H i t l e r und dem österreichischen 
Staatssekretär für Aeußere» Dr. Guido Schmidt. 
Auch die Dr. Schmidt zuteil gewordene höchste Aus-
Zeichnung, die da» Deutsch« Reich zu verleihen hat 
und die Trinkjprüche in der österreichischen Gesandt-
schaft sowie im Gebäude des deutschen Außenmini-
sterium» lassen durchblicken, daß e» nun zwischen 
den zwei deutschen Staaten nun doch zur vollen 
Einigung, und damit zu einer weiteren Befriedigung 
in Mitteleuropa kommen wird. 

Frankreichs Schwierigkeiten 
in Syrien und Marokko 

B e i r u t , 17. November. Agenzia Stefani be-
richtete: 2n einer Moschee fand eine Versammlung 
statt, in der mehrere Redner gegen den französisch-
syrischen Vertrag Stellung nahmen. Nach der Ver-
sammlung veranstalteten Mohammedaner in den 
Straßen der Stadt Kundgebungen. Bei Zusammen-
flößen wurden viele Personen getötet, während fünf-
undzwanzig schwere Verletzungen erlitten. Die Mo-
hammedaner hieven mehrere Straßenbahnwagen und 
viele Automobile an und zertrümmerten sie. Alle 
Geschäfte sind geschlossen. Polizei und Truppen 
konnten die Ordnung wiederherstellen. Militärpa-
trouillen durchziehen dir Stadt. Andererseits wird 
au» Marokko gemeldet, daß es auch dort zu gären 
beginnt und die Bevölkerung immer mehr ftanzojen-
feindlicher wird. 

Der nationalsozialistische Pressechef Dr. D i e t r i ch 
«eilt derzeit mit einer Anzahl anderer nationaljozia-
listisch« Hauptschristieita auf Einladung d« italie-
nlschen Regierung ab vap in Rom. 

Prag — Moskau 
Wehrpolitische Betrachtungen 

Die Wiener Besprechungen der drei Mächte der 
„römischen Protokolle", also Italien», Oesterreichs 
und Ungarn», die vorausgegangenen deutsch italieni-
schen Vereinbarungen beim Besuche des italienischen 
Außenminister» in Berlin und Berchtesgaden lenkten 
in Verbindung mit dem Besuche König Carols von 
Rumänien in Prag die Blicke wieder einmal schär-
fer nach dem Donauraum und besonder» nach der 
Tschechoslowakei. Und dies umso mehr, al» die Quer-
Verbindung, die durch das Militärbündnis von 
Frankreich über die Tschechoslowakei nach Sowjet-
rußland sich zieht, eine der empfindlichsten und um. 
strittensten Linien der europäischen Nachkriegspolitik 
geworden ist. 

Während des Staatsbesuches des rumänischen 
Königs ist in Prag erneut die Einigkeit und Ge-
fchlossenheit der Kleinen Entente bekräftigt worden. 
Zweifellos sind sich die Staaten der Kleinen Entente, 
soweit die große europäisch« Politik in Frage kommt, 
einig in ihr» Einstellung zu allen Bestrebungen, 
die auf eine „Revision" im europäischen Südosten 
abzielen. Die Kleine Entente ist und bleibt das 
Bollwerk gegen den Revisionismus. Und es ist 
wohl auch als sicher zu bezeichnen, daß diese Staa-
ten in einem großen innereuropäischen Konflikt, 
schon wegen der Bindungen an Frankreich, auf der 
Seite der Westmächt« zu finden wären. 

Wesentlich anders gelagert werden die Dinge 
bei einem Eingreifen der Sowjetunion, also für den 
Fall eines deutsch russischen Konflikt«. Ob man bei 
einer so gearteten internationalen Verwicklung auch 
noch einig und aktionssähig sein würde, das ist eine 
Frage, die sich keineswegs mehr mit Sich«hei» be-
jähen läßt. Wohl ist Prag mit Moskau verbündet, 
aber Beograd unterhält mit Moskau nicht einmal 
diplomatische Beziehungen. Während zu Zeiten Ti-
IUIWCU» Rumänien mit den Sowjets paktieren und 
gemeinsam mit Prag auch Jugoslawien zur An«r-
kennung d«r Sowjetunion verunlasfen wollte, hat 
sich nun da» Blatt gewendet. Mit der Ausbootung 
Titulescus hat Rumänien Moskau eine unzweibeu-
tige Absage erteilt. Bukarest und B e o g r a d 
drängen heute umgekehrt vereint P rag , sich von 
M o s k a u zu distanzieren. Belgien» Rückkehr zur 
Steutralttät hat auch in Bukarest und Beograd 
starke Beachtung gefunden; Gerüchte wollten bereit» 
vom Entstehen eines „Neutralltälsblocks" in Süd-
osteuropa wissen. Wie die Dingt heute liegen, wer-
den sich Jugoslawien und Rumänien kaum in einen 
Konflikt verstricken lassen wollen, in den die Tsche-
choslowakei durch ihre Bindungen an Moskau ge-
zogen werden könnte. 

Da»tschechoslowakisch sowjetrussische 
M i l i t ä r b ü n d n i » kann bei der engen militäri-
schen Zusammenarbeit zwischen Prag und 
Moskau und angesichts der militärischen 
Zulüftungen der Sowjetunion auf dem Ge-
biete der Tschechoslowakei selbst schwerste Folgen ha-
ben. Die Tschechoflowatei soll Aufmarschgelände 
der Roten Armee, insbesondere der russischen 
Luftflotte, fein. Bisher hat man in Prag die Be-
deutung der militärischen Abreden mit Moskau im-
mer abzuschwächen versucht und namenttich aktive 
Vorbereitungen auf seinem Staatsgebiet abgestritten. 
Veröffentlichungen aus sowjetrussischer Quelle über 
die Zahl und Lag« dieser Stützpunkte für die rote 
Luftwaffe auf tschechoslowakischem Staatsgebiet de-
leuchten jetzt aber in eigenartig« Weise diese Pro-
ger Ablesungen. Uebngen» liegen nach dieser rus> 
fischen Nachricht und der deigegedenen Landkarte 
eine Reihe dieser antideutschen Ausmcnschpunkie a »s 
deutschem Vo lk»boden, so Karlsbad, «g«, 
Reichenberg! 
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Sorgen über die künftige europäisch« Entwick-
lung lasten sich auch in Prag selbst trotz aller zur 
Schau getragenen Seldsüicherheit nicht mehr oer-
kennen. Die Ansichten über Wert oder Unwert des 
Bündnisses mit Moskau gehen auch innerhalb der 
tschechischen Parteien weit auseinander. Und daß die 
Sudetendeutsche Partei au» ihrer ganzen Tinstel-
lung heraus die Abkehr vom Sowjetkurs fordert, 
ift ohne weitere» klar. Die Prager Regierung aller» 
dings glaubt weiter an die Parole Sicherheit durch 
Moskau. Sie will die Richtung der Augenpolitik 
nicht ändern, wie die letzten Erklärungen des 
Außenministers Dr. Krofta vor den Ausschüssen 
des Parlaments erkennen lassen. 

„ M i t M o s k a u in den Un te rgang" , 
fo kennzeichnete vor einigen Monaten ein bekannter 
sudetendeutjcher Abgeordneter im Außenausschuß der 
Kammer die Moskau-Politik der Regierung. Jetzt 
aber warnt auch der greise Revolutionär Kramar 
aus tiefer nationaler Besorgnis heraus in der „Na> 
rodni Listy" vor der Ueberspannung der Bündnis-
Politik mit Moskau: „Ich besitze nicht genug offi-
ziellen Optimismus, um nicht zu sehen, wie sich die 
Lage gegen uns gestaltet, und wie unser nationaler 
Staat bedroht ist", schreibt er dort. Für leine Pflicht 
Halle er es, nicht zu verhehlen, daß er für die Zu-
kunft seines Staates „fürchte, fürchte, fürchte..." 

Der deutsch-russische Konflikt wegen 
der Verhaftungen in Rußland 
B e r l i n , 18. November. I n Moskau sind, wie 

gemeldet, mehrere reichsdeutsche Ingenieure zwar 
unter der Anschuldigung hochoerrätijcher Umtriebe 
verhastet worden. Man behauptet in Moskau, daß 
die Verhafteten in engen Beziehungen zur Gestapo 
gestanden hätten. 

Bon deutscher Seite ist nun in Moskau in 
schärfster Form Einspruch gegen die Verhaftung 
Reichsdeutscher eingelegt worden, und man hat an-
g^blich angedeutet, daß die Reichsregierung gewillt 
sei, zu schärfiten Gegenmaßnahmen zu schreiten. Es 
wurde darauf hingewiesen, daß die deutsche Bot-
schaft in Moskau in der letzten Zeit in einer un-
erträglichen Weise überwacht werde, und damit ist 
es wohl zu erklären, datz das Gebäude der Sowjet-
botschast in Berlin von Kriminalbeamten überwacht 
wird, die jeden, der auf der Botschaft vorsprechen 
will, nach seiner Legitimation befragen. 

I n der Berliner Presse wird aufs schärfste gegen 
Sowjetruhland Stellung genommen, und zum Aus-
druck gebracht, daß da» ganze deutsche Volk einmütig 
hinter dem Protestschritt der deutschen Botschaft in 
Moskau stehe. Man verlangt, daß die Verhaftungen 
von Reichsdeutschen sofort rückgängig gemacht werden, 
und man will auch für die Zukunft von Moskau 
eine Sicherjtellung dahingehend, dak die Sowjet-
regierung die Bespitzelung der Reichsdeutschen in 
Moskau durch die GPU einstelle. Man verweist 
darauf, daß sich in Deutschland eine ziemlich große 
Anzahl von Sowjeirussen aufhalten, und läßt durch-
blicken, daß als Repressalie diese Sowjetrussen in 
Haft genommen werden können. 

Der Staatsvoranschlag Jugoslawiens 1937/38 
beträgt 10.940.000.0«« Dinar. 

Dr. Friedrich Braiii 

Einst und jetzt 
XII. 

RovilloSter — Reukloster 

(Fortsetzung.» 
So ausgestattet, begann das Stift seine geistliche 

Tätigkeit. Aber weder in der äußeren Anziehung«-
kraft, noch in der inneren Schaffensfreude konnte 
es sich mit anderen Klöstern, wie Seit; und Stu-
denke messen. Die Stiftungen für dieses Kloster, 
besonders seitens des Adels, sind ihrer Zahl nach 
sehr mätzig. Nur sieben größere Widmungen weist 
die Klostergeschichte aus: 1701 Eleonore Maria 
Rosalia, Herz'gitt von Krumau, Fürstin zu Eggen-
berg, geb. Fürstin zu Lichtenstein, 3500 sl; 1709 
Johann Georg von Dienersberg, Herr aus Ponigl, 
1000 f l ; 1710 Johann A. Schweiger zu Hosrain 
1000 fl; 172*2 Pfarrer Josef Cadellius zu HailtN' 
stain und seine Schwester 2200 fl: 1747 der No-
vize im Seitzkloster R A. Steitz 2920 fl: später 
folgte noch Julianne Gräfin von Kaiserstein mit 
130« fl nach. 

I n größerem Matze von Schicksalsschlägen oer-
folgt, litt das Stift vermutlich auch an unzulänglicher 
Verwaltung, welche dessen Vermögen schwinden lieh 
und einen drückenden Zustand schuf. 

Die Anerkennung der Regierung 
in Burgos durch Deutschland 

und Italien 
Die deutsche Presse rechtfertigt die Anerkennung 

der Burgoser Regierung und sagt u. a.. datz schon die 
Tätigkeit des Sowjetbotschafters in Madrid, Rosen-
berg. allein genüge, um da. Vorgehen der deutschen 
Regierung zu rechtfertigen. 

Die italienische Presse sagt zur Anerkennung: 
Diese Matznahm« ist die logische internationale Lö-
sung der Entwicklung der Ereignisse in Spanien. 
Sie beweist, daß die tatsächliche Mehrheit des Vol-
kes auf Seiten des Generals Franco ist und datz 
diese Regierung tatsächlich den grötzten Teil Spa-
niens mit ihren Anhängern besetzt hat. 

Die „Times" schreiben, die deutsch« und die 
italienische Anerkennung der Regierung des Generals 
Franco ruf« in britischen amtlichen Kreisen keinen 
besonders tiefen Eindruck hervor. 

Die französische Regierung ist durch di« Nach-
richt, daß Italien und Deutschland die Regierung 
des Generals Franco anerkannt haben, nicht über-
rascht worden. Diese Anerkennung ist bloß etwas 
früher gekommen, als man erwartete, da man dachte, 
datz sie erst nach dem Falle Madrids werde mit-
geteilt werden. 

Die einzelnen Blätter erklären die italienisch« und 
deutsche Anerkennung der Regierung der nationalen 
Junta aus den Schwierigkeiten, auf welche die 
Truppen des General» Franco vor Madrid stießen. 
„Echo d« Paris" meint u. a., datz sich die Mög-
Uchkeit einer Blockade Barcelonas ergebe, eine Aktion, 
die ein gefährliches Pulverfatz werden könnte. Die 
Erplosion dieses Pulverfasses könnte ganz Europa 
erschüttern. Frau Taboui» kommt im „Oeuvre" zu 
dem Schlüsse, die Endphase des spanischen Bürger-
krieges bringe für den europäischen Frieden die 
größte Gefahr, an die man sich seit 1914 erinnere. 

Der sozialistische „Populaire" sagt u. a, die An-
erkennung der Regierung der nationalen Junta sei 
bisher die gröhte Verletzung des Abkommens über 
die Nichteinmischung und eine Verletzung der Rechte 
eines Mitgliedstaates des Völkerbundes. 

Dr. Schacht in Teheran 
Nach dem Besuch Dr. Schacht» in Ankara, wo-

bei ihn zwei Sachverständige des Ministeriums be-
gleiteten, reiste er mittels Flugzeug mich Teheran 
weiter. Zwischen der Türkei und Deutschland herrsch-
ten schon seit jeher die freundschaftlichst«» Beziehun-
gen, die nun nur noch mehr gefestigt wurden. Als 
äußeres Zeichen dieser Freundschaft ließ der Führer 
und Reichskanzler Adolf H i t l e r durch Dr. Schacht 
dem Präsidenten der Republik A t a t ü r k sein Bild 
mit eigenhändiger Unterschrift überreichen. 

Geheime Munitionsfabriken 
in Bordeaux entdeckt 

I n Bordeamc wurde eine geheime Munition»-
fabrik entdeckt. Die Aufsindung von zwanzig Flieger- , 
bomben führte zur Aufdeckung der Fabrik. Ferner 
wurden in Bordeaux zwei weitere geheime Flug- | 
bombenfabriken entdeckt. I m Zusammenhang damit 
wurden in Paris mehrere Personen verhaftet. 

Eines der grötzten Mißgeschicke war der Türken-
Überfall vom Jahre 1479. Damals brachen angeb-
lich an 30.000 Türken bei Krsko - Gurkfeld über 
die Save. Ein grotzer Ti l l davon suchte das Kloster 
heim. Diese Heiden zerstörten oder verunehrten die 
religiösen Geräte, stellten die Pferde in die Kirche 
ein, plünderten den Keller und die Kasse, und 
schleppten, als sie nach drei Tagen abzogen, den 
Prior mll zwei Mönchen in die Gefangenschaft mit. 
Vorher haben sie aber einen Pater, den Wiener 
Wolfgang Weidtdorffer erschlagen und auf einem 
Hügel neben dem Eonoente durch drei Tage unbe-
erdigt liegen gelösten. Damals ging die Stifiungs-
urkunde zugrunde: Kaiser Friedrich III. ersetzte sie 
(1492) durch eine neue, und nahm da» Stift in 
seinen besonderen Schutz. 

Diese Entweihung führte dazu, daß das Kloster 
durch dreizehn Jahre leer stand. 

Die Türkennot wurde immer arößer, die Ver-
teidigung immer kostspieliger. Für ihre Zwecke wur-
den drückende Steuern ausgeschrieben. Das Kloster 
hatte hiefür zu zahlen: 1539 hundert Gulden. 
1543 zweihundert fünfzig Gulden und mußte in 
diesem Jahre noch zwei gerüstete Pferde für Kriegs-
dienst« stellen. 

Alldies zehrte die Geldmittel des Klosters in 
solchem Matze auf, daß es im Jahre 1551 be-
müßigt war, 26 Bauernhuben zu verkaufen. Der 

Zweistündige Aussprache 
Hitler — Dr. Schmidt 

Reichskanzler Hitler empfing Donnerstag Dr. 
Schmidt zu einer zweistündigen Aussprache über die 
offenen politischen Fragen. Der Unterredung wohnten 
Außenminister Baron Neuroth, der österreichische 
Gesandte in Berlin Tauschitz, der deutsche Botschafter 
in Wien von Papen sowi« Staatssekretär Dr. Meiß-
ner bei. 

Nach dem Tode Salengros 
Der Selbstmord des französischen Innenminister» 

S a l e n g r o hat die innenpolitische Lage Frankreich» 
noch mehr verschlechtert. Die Volksfront beschuldigt 
die Rechte, Salengro in den Tod getrieben zu ha-
den. Die Erregung ist sehr grotz. Ministerpräsident 
Leon Blum hat vorläufig das Innenministerium 
selbst übernommen. Die Stimmung im Parlamente 
ist sehr gespannt. Die Abgeordneten der Rechten 
werden von den Linken als Mörder bezeichnet. 
Gegen die Rechtspresse wurden sogleich Demonftra-
tionen eingeleitet. Roch größere Demonstrationen 
wurden von den Kommunisten angekündigt. Die 
Streikwelle nimmt immer größeren Umfang an, 
besonders in Lille, Marseille und Bordeaux. 

Wichtige Tagung des Obersten 
Faslyistenrates 

Die ganze italienische Presse mißt dem Zu-
sammentritt des Obersten Faschistenrates in Rom 
große Bedeutung bei. I m Zusammenhang damit 
wird betont, das faschistische Parlament werde am 
30. d. M eröffnet werden. Hierbei sollen 186 oer-
schiedene Gesetzentwürfe zur Sprache kommen. Als 
bezeichnend wird in den Zeitungen vermerkt, daß die 
Parlamentssitzungen sechs Monate nach Annahme 
der Ausrufung Italiens zum Kaij«rrr«ich durch 
Kammer und Senat abgehalten würden, wodurch 
das Parlament die Eingliederung Abejsiniens an 
Italien in feierlicher Welse anerkannt habe. Zur 
Erinnerung an den 9. Mai, an dem Mussolini zum 
Gründer des ttalienischen Imperiums ausgerufen 
wurde, wird im Parlament eine Marmortafel ent-
hüllt werden, auf der da» Datum de» 9. Mai ein-
gemeißelt sein wird. Die Parlamentssitzungen werden 
zwei Wochen dauern, und oll« Beschlüsse d«r Kammer 
werden dem am 14. Dezember stattfindend«» Senat« 
vorgelegt werden. Die Senatssitzungen werden 
längstens eine Woche dauern. 

Oesterreich — 
moralisch angeschlossen! 

Ipa. I m Pragrr Parlament erklärte der tsche-
chische Marxist Ing. Winter: 

„Wir wär«n froh, wenn sich Italien und Deutsch-
land «inigen würden, die Konsolidierung Mittel-
«uropas nicht zu verhindern, wir können es aber 
nicht brauchen, datz sie sich da über eine Auftellung 
Mitteleuropas einigen. Wir wollen in keine In -
teressensphäie einer Großmacht einbezogen werden. 

, Der Vertrag vom 11. Juli bedeutet, daß Oester-
reich bereits moralisch angeschlossen ist und die deutsche 

> Grenze von Preßburg über Eger bis Oderberg 
reicht. Nach der Richtung können wir uns über da, 
Abkommen nicht besonders freum!" 

wirtschaftliche Niedergang dauerte dennoch weiter. 
Deshalb verpfändete das Stift im Jahre 1662 
mehrere Untertanen an den Herrn Wilhelm von 
Sattelberg und konnte dieselben erst nach s«ch» 
Jahren mit Hllfe der Freiin von Neuhaus - Schlan-
genburg, welche für diesen Zweck 1500 fl lieh, wie-
der auslösen. Auch im Jahre 1684 erfolqte die 
Verpfändung mehrerer Güter, welche Graf Christian 
von Rotall durch ein Darlehen von 1300 fl wieder 
einzulösen half. I n den Jahren 1749 und 1750 
erfolgte eine wettere Verschuldung mit 600 bzw. 
500 fl, damtt die Steuern entrichtet werden konnten. 

Den wirtschaftlichen Verfall begleitete der mora-
lische. Als im Jahre 1594 der Patriarch von Aqui-
lea Francesco Barbara gelegentlich einer Visitation 
nach „Neolestre" kam. lautete sein Bericht an den 
Papst Clemens VIII. wenig erfreulich. Er fand „das 
Stift in eine Festung umgewandelt, die Brüder in 
großer Freiheit teben, ohne viel Kümmernis für 
göttliche Dinge und besonders nachlässig in der 
Seelsorge. 

I m Kloster wurde eine eigene Chronik in la-
ieinischer Sprache geführt, welche mit der Siiftungs-
urkunde beginnt und bis zum Jahre 1770 reicht. 
I n dieser werden besonders die Vorfälle gelegentlich 
des dritten Bauernaufitandes vom Jahre 1635 
sehr genau geschildert. Darnach erschienen am Abend 
des 4. Mai 15 Bauern als Vertreter der übrigen 
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Wo stehen wir? 
Die europäische Politik befindet sich in denkbar 

stärkster Bewegung. Verhandlungen über alle wich-
tigen schwebenden Fragen sind im Gange oder an-
gebahnt. Westpak«, Mittelmeerfrage, spanisches Pro» 
blem, Lage im Donamaum und im europäischen 
Südosten, — alles Probleme, die sich vielfach über-
schneiden und die gegenseitige Einstellung der Mächte 
bedingen, geben den „europäischen Gesprächen" in 
erster Linie da» Gepräge. Ob au» diesen „Ge» 
sprächen"» bei denen es letzlich immer um die Be-
stiedung Europa» geht, praktische Lösungen sich er-
geben werden, bleibt der Zukunft überlassen. 

Bei der augenblicklichen Weltlage mit allen ihren 
ungelösten Problemen und den sich daraus erge-
benden Spannungen bleibt die Stärke der Rüstung 
jede» Landes von entscheidender Bedeutung für die 
eigen« Sicherheit und als Gewähr für die Erhol-
tung de» Friedens. Wenn England für sich au» 
diesen Gründen heraus da» Recht auf Aufrüstung 
ableitet, so muh e» diese Losung auch für alle an-
deren Länder gelten lassen. 

Das Deutsche Reich kann, wie der Führer und 
Reichskanzler in seiner Rede am 9. November fest-
stellte, dieser europäischen Entwicklung heute „ohne 
tiefe Sorge" entgegen sehen. Es ist wieder zu einem 
starken und mächtigen Staate geworden, „friedliebend 
wie je zuvor, aber auch abwehrbereit wie je zuvor". 
Diese Worte „friedliebend" und „abwehrbereit" 
spiegeln zugleich Sinn und Inhalt der deutschen 
Politik wieder. 

Ein Wunsch 
tschechischer Nationalisten 

Ipo. Aus Prag wird geschrieben: Die tschechi-
sche „Norodna Politila" veröffentlichte kürzlich Be-
rechnungen über die Beoöllenmg»loge der tschecho-
s l owake i im Jahre 1970. Zu diesem Zeitpunkte 
werden nach Meinung des Blattes 13 Millionen 
Tschechen und Slowaken, 2£ Millionen Deutsche 
(„wenn nicht weniger" — so wird hinzugefügt), 
300000 Magyaren. 50000 Juden, 30.000 Polen 
und 120.000 Russen gezählt werden können. Die 
Tschechen und Slowaken würden noch dieser pro-
phetijchen Rechnung also eine 80prozentige Mehr-
heit bilden und die Deutschen ein« 17prvjentige 
Minderheit. 2 m J a h r e 1970, so erklärt das 
Blatt, werde die Tschechoslowakei ein „national-ein-
heilliche» Land im Sinne des tschechoslowakischen 
Volke»" darstellen. 

Grohe internationale 
Flottendemonstration gegen Japan 

I n London mißt man einer Flottendemonstration 
niederländischer, englischer und amerikanischer ostafia-
tischer Kreuzer gegen Japan im Hafen Singapoore 
grohe Bedeutung bei. I n dem Hafen sind bereit» 
über zwanzig ausländische Schifft unter dem Korn-
mondo niederländischer, amerikanischer und englischer 
Admirale verankert. Die Demonstration ist gegen 
Japan gerichtet. Holland will ebenso wie England 
und Amerika Japan zeigen, dah diese drei Mächte 
keinesfalls ihre Stellungen im Fernen Osten auf-
zugeben beabsichtigen. 

„Aufforderung zur Erfüllung 
der Pflichten gegenüber der Volks-

gemetnschaft 
Unter der lleberschrist „Wache Bruder!" schreiben 

die „Nowny Eodzienne" (Oppe ln im Deutschen 
Reich, Nr. 232 vom 8. Oktober 1936) nach ein-
leitenden Bemerkungen folgendes: 

„Du bist zweifellos Mitglied irgendeine» polnischen 
Vereine» oder einer Organisation. Allein durch die 
Tatsache, dah Du Mitglied geworden bist und die 
Mitgliedschaft angenommen hast, haft Du das Ver-
sprechen abgegeben. Dein Polentum zu vertiefen. 

Ist dem aber so? Unterziehe Deine Taten, 
Deine bisherige Tätigkeit und Deinen bisherigen 
Anteil am organisatorischen und nationalen Leden 
einer genauen Nachprüfung! Du wirst gewih 
in den letzten Monaten, Wochen, Tagen und sogar 
Stunden in Deinem Verhalten ein Symptom finden, 
das mit Deinem Versprechen nicht im Einklang 
steht, und wenn Du auch den besten Willen haben 
solltest. Schon sogar der Umstand, dah Du einmal 
aus Bequemlichkeit nicht zu einer Verabredung — 
sei es nun eine Versammlung oder auch eine Gesang-
stunde — gehen willst, weil Du der Ansicht bist, 
dah Du doch regelmähig hingingest, und dah daher 
der Verein einmal ohne Dich auskommen könne, ist 
ein derartiges Symptom. 

Worauf beruht das? — Es scheint so, als ob 
jeder Mensch in seinem Herzen einen kleinen Winkel 
hätte, der im Schalten des Unbewuhtseins bleibt. 
Gerade in diesem Winkel sitzt das Teufelchen des 
Egoismus, der Trägheit, der Nachlässigkeit, der 
Gleichgültigkeit oder der Dünkelhaftigkeit. 

Dieses Teufelchen ist daran schuld, dah soviel« 
edle Vorsätze und Bestrebungen sowie soviel? b«-
gönnen« Taten vergeblich bleiben! Denn die Leute, 
die nicht beizeiten die kleine Bestie in dem wenig 
kontrollierten Winkel ihres Heizen» in Banden 
schlagen, fallen ihr häufig zum Opfer. Und sie ist 
gefrässig! Wenn es ihr nur möglich ist, verschlingt 
sie alles, was im menschlichen Herzen gut ist. Sie 
verschlingt sogar das Vermögen zu unterscheiden, 
was erlaubt und was nicht erlaubt ist. 

Bruder, denke an diesen Winkel Deines Herzens 
und wache ständig über ihn, denn ein schwacher 
Augenblick kann in seinen Folgen für Dich al» 
Polen und für die ganze Volksgemeinschaft fatal 
sein. Jede» polnische Herz, das die Volksgemeinschaft 
verlien. ist nämlich eine Schwächung der Volk»-
gemeinschaft. Und unsere Volksgemeinschaft muh doch 
immer stärker werden." 

Türkischer Flottenbesuch auf Malta 
(A) London. Die türkische Marine wird nach 

einer Mitteilung der Admiralität die englische Basis 
auf Malta am Freilog besuchen. Dieser Besuch der 
türkischen Flotte sei amllichen Charakters. Die türki-
schen Einheiten würden bis Mitte der kommenden 
Woche in Malta bleiben. 

Was ist Währungsabwertung? 
Nach der letzten Abwertungsperiode schrieb der 

bekannte Publizist Karl Anton Prinz Rohan in der 
Linzer „Tages Post": „Währungsadwertung ist die 
sozialistische Form des Staatsbankrotte»!" 

Vierzehn neue italienische Flughäfen 
Wie von maßgebender Stelle verlautet, hat der 

Dure Befehl gegeben, den Bau von vierzehn Flug. 
Häfen und die Vergrößerung von weiteren v « 
Flughäfen, für die ein Betrog von 140 Millionen 
Lire ausgeworfen ist, mit Beschleunigung durchzu-
führen. Wenn diese Bauten vollendet sind, w»rd 
Italien einschließlich Sardinien und Sizilien üb« 
rund 130 Flughäfen zuzüglich von 26 Wasserflut 
zeughäfen verfügen, und damit ein wirtsam«» Ver-
»eidigungssystem gegen Luftangriff« au» allen Rich-
tungen erhalten. Gleichzeitig arbeiten die italienischen 
Flugzeugwerke in Tag- und Nachtschichten. E» wird 
von verläßlicher Seile erklärt, dah da» Luftfahrt 
Ministerium sein diesjähriges Bauprogramm, da» 
1500 Maschinen, größtenteils schw«e Bomber, um-
faßt, ausgeführt habe und nun an Plänen für «in 
noch größere» Bauprogramm im nächsten I a h « 
arbeite. 

Deutsch-japanischer Vertrag? 
Nach den „Times" sind englische amtliche 

der Ansicht, daß der Vertrag zwischen Deutschland 
und Japan eine vollzogene Tatsache sei. Er bestehe 
au» zwei Teilen. 3m ersten Teil sei »on einem 
Handelsabkommen di« Rede, wonach Deutschland 
Munttion für japanische Produkte liefere. Der zweit« 
sei polutschen Charakter» und besteh« bloß au» «in-
ander ähnlichen Erklärungen b«id«r Staaten bezüg-
lich Bekämpfung den Kommunismus. Es sei verein» 
bart, daß Japan die deutsche Regierung in gaoissen 
europäischen Angelegenheiten mittelbar unterstütz«. 

Der Berichterstatter der „Time»" in Shanghai 
teilt mit, Italien habe dem deutsch japanischen Pakt 
zugestimmt, und der Mandschuluv-Stuat werde von 
Italien gleichzeitig mit der japanijchen Anerkennung 
der Angliederung Adessrnien» anerkannt werden. — 
Die Verhandlungen zwischen Japan und Deutsch-
land seien längere Zeit geführt worden und der 
Paki enthalte gar kerne geheime Milnarliausel, doch 
sei der Handelsvertrag dazu bestimmt, di« militärisch« 
Stärke Deutschland» und Japan» zu erhöhen. 

Wichtige politische Reformen 
in Ungarn bevorstehend? 

Der Vorsitzende der Regierung-paitei hat für 
den 1. Dezember eine interpaiteiliche Konferenz ein 
b«ruf«n. Es wird über den Wahtrrform^ntrng. über 
die Erwetterung der Rechte des Reichsv̂ rweser» 
Ungarn» und über eine Reform d«» Oderhause» 
beraten werden. Demnach steht in absehbarer Zeit, 
während der diesjährigen Tagung de» Parlament», 
eine Revision der Verfassung bevor, zumal eine Re-
form de» Oberhauses und eine Erweiterung der 
Rechte de» Reichsverrvejers ander» nicht zu denken 
sind. 

Amerikanische Vorkehrungen 
gegen Zapan 

(A) Tokio. 20 November. I n politischen 
Kreisen wird sehr lebhaft die Nachricht besprochen, 
daß die USA eine Anzahl Befestigungen auf dem 
Nordteil de» MarschallArchipel» zu errichten beab-
sichtigten. 

Rebellen im Kloster und verlangten Erleichterungen 
bezüglich der Steuern, des Robot« und der Jagd, 
ferner auch warme» Esten und Wein für die Tage 
der Dienstleistungen, und räumten für di« Antwort 
ein« zweitägige Frist ein. Nach Ablauf dieser Zett 
kamen 200 Untertanen de» Georg Schrattendach 
au» Prebold - Pragwald und liehen sich unter Droh-
ungen gut bewirten Zwei Tage später drangen die 
eigenen Untertanen in da» Kloster ein und begehrten 
Spette und Trank, sowie die schriftliche zustimmende 
Erklärung bezüglich der verlangten Erleichterungen. 
Diese wurde behufs Vermeidung eine» größeren 
Uebel» auch gegeben. Das gleiche wiederholte sich 
am 3. und 14. Mai. Da kam Mathias der Bergo-
maske, welchem bereits ein Schloß abgebrannt mor-
den war, in Besorgni» um seine Burg am West-
ende von Aalec - Sachsenfeld dem Kloster mit 16 Sol-
daten zu Hilfe. Diese fingen gründlich vor; sie 
tSdteten 27 der Aufständischen, worauf die Übrigen 
da» Feld räumten. 

Hernach war dem Kloster eine noch ärgere 
Schicksalsfügung beschieden. Zu seinem Schutze ent-
sandte die Regierung 40 kroatische Milizsoldaten, 
welche fast ein Monat im Kloster und in dessen 
Umgebung hausten, sich dabei aber sehr gütlich taten, 
da sie dem Kloster alle Nahrungsmittel und Ge-
Winke wegnahmen, und den Untertanen desselben 
370 Stück Vieh für ihr« Ernährung entzogen. Da» 

Ergebnis dieser Fürsorge war, dah die Untertanen 
keine Steuern und sonstige Abgaben leisten tonnten, 
und, ungesättigt, bei den Rubotarbeiten Widerstand 
leisteten. 

Die Chronik erzählt auch einen heiteren Reinsall. 
I m Jahre 1684 erschien ein Priester unter dem 
Namen Hyjpnih Ludwig Spinola, Herzog von 
St. Georgen, und erklärte, im päpstlichen Auftrag 
«ine Visitation vornehmen zu muffen. Er wurde 
untertänigst aufgenommen, vorzüglich bewirtet, und, 
mit Geldmitteln reichlich versehen, entlassen. Nach-
iräglich stellte sich heraus, daß da» Sttft einem 
geriebene» Schwindler zum Ops.r gefallen war. 

Al» sich das Stift endlich finanziei erholt hatt«, 
traf es ein vernichtenoer Schlag. 

Mit dem Husdekreie vom 29. Juni 1737 wurde 
«» aufgehoben, nachdem es fust 340 Jahre bestan-
den hatte und von mehr a>» 70 Prioren geleitet 
worden war. Der Prior Hilleprandt und 7 Domi-
nikaner begaben sich, mit Pensionen versehen, teil? 
nach Kärnten, teils nach Graz 

Das Stift be>aß damal» ein Vermögen mm 
92 025 fl, und erhielt eine Kameraloerwaliung. Der 
Hochaltar der Klösterliche wurde nach So. Peter-
St. Peter im Sanntale, die au» dem Jahre 1764 
stammende Orgel nach Siranice gebracht. 

Die Glocken au» dem Jahre 1735 wurden für 
di« Sladtpfarrkirch« in C«ij« bestimmt. Al» aber am 

28 ONnber 1803 der Magistrat»«! Schein mir 
dem Glockengießer Johann Steinmetz zweck» Abt 
nähme der Glocken beim Kloster erschienen, rotteten 
sich die Bauern der Umgebung zusammen, und ver» 
trieben die Ardeiter sammt ihren Führern. Da» 
gleiche geschah am folgenden Tage. Deshalb wurden 
am 30. Oktober 60 Soldaten unter dem Befehl« 
des Oberleutnants Tresch ousgesandt. Diesem stellien 
sich an 400 Bauern entgegen. Als sie den Wider-
stand nicht aufgaben, vielmehr da» Militär mit 
Steinen bewa>f«n, wurde eine scharfe Salve adg« 
geben. Ein Bauer wurde schwer verletzt, ein Bunche 
erlitt den Tod. Die Aufständischen zer'treulen sich 
daraufhin, und die Glocken konnten in der folgen 
den Nacht abgenommen und ihrer neuen Bestim-
mung zugeführt werden. Sie rufen noch heuligen-
tags die Gläubigen zum Gottesdienst in die Pf int-
kirche. 

Zur Zeit der lankesfürstlichen Verwaltung wurde 
im Jahre 1796 eine Besichtigung der neuenistundenen 
Herrschaft vorgenommen. Die Ergebnisse dieser Ants» 
Handlung wurden schriftlich niedergelegl und sind deute 
noch erhalten. Sie geben einen guten Eindliit in 
die damaligen Wirlschaftsverhältnisse. 

(Fortsetzung folgt.) 

Leset die „Deuchhe Zeitung"! 
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Entscheidendes Uebergangsstadium 
Die großen Ereignisse dieser letzten drei Wochen, 

die belgische Neuttalitätserscheinung und die daran 
geknüpften Auseinandersetzungen zwischen den Staa-
ten und innerhalb der einzelnen Staaten, die deutsch-
italienischen Behandlungen, die nach den voraus' 
gegangenen vielfachen Unterhaltungen nunmehr auf 
greifbare Feststellungen zielen, die letzten Erfolge der 
Nationalisten vor Madrid, die ihren Endsieg in 
fichtbare Nähe rücken, die Zuspitzung der Sowjet-
drohungen und schließlich auch die Beauftragung 
Görings, die am Ende ebenfalls zwischenstaatliche 
Wirkungen auf dem weltwirtschaftlichen Gebiet aus-
lösen muß — all das deutet darauf hin, daß w i r 
uns in einem entscheidenden Ueber-
gangsstad ium im Hinblick auf die zwischen« 
staatlichen Beziehungen in Europa befinden. Die 
neue europäische Ordnung, zu der die Entwicklung 
strebt, ist in ihren Umrissen noch nicht deutlich zu 
erkennen. Es liegt zwar ein großer Plan für die 
neue Ordnung vor, die vom Führer und Neichs-
kanzler entworfen wurde und sich in vielem mit 
Gedankengängen und Auffassungen des italienischen 
Regierungschefs berührt. Es ist zu hoffen, daß da» 
Ergebnis der deutsch-italienischen Verhandlungen sich 
als verstärkter moralischer und politischer Druck auf 
der gemeinsamen Ziellinie auswirkt und daß ein 
erneuertes Spanien sich offen der Bewegung in 
Richtung auf eine vernunftgebvtene neue Zusammen-
arbeit des bewußt abendländischen Europas an-
schließt. 

Eine Meldung über die Vorschläge 
Schachts betreffs des türtischen 

Baumwollanbaues 
(21) Ankara , 18. November. Havas meldet: 

Man erfährt, der Reichsbonkpräsident Dr. Schacht 
habe der türkischen Regierung vorgeschlagen, durch 
Deutschland eine Erweiterung des Baumwollanbaus 
in den südlichen und südwestlichen Teilen der Türkei 
finanzieren zu lassen. Deutschland wäre nach diesem 
Vorschlag bereit, alljährlich die ganze türkische Baum-
wollernte anzukaufen und einen um 40 Prozent über 
der Tagesnotierung der türkischen Baumwollmärkte 
liegenden Preis zu zahlen. Man erfährt auch, daß 
gelegentlich der Aussprache Dr. Schachts mit den 
türkischen Ministern für Finanzen und Volkswirtschaft 
von allfälligen Rückwirkungen einer Abwertung der 
deutschen Mark die Rede gewesen sei. Es heißt, 
Dr. Schacht habe erklärt, daß diese Abwertung un-
vermeidlich und spätestens in sechs Monaten zu 
gewärtigen sei. 

Deutschland und Südamerika 
Xiplomatmrnpfänge siidameritanischer Staaten 

durch de» Führer 

Der deutsche Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler hat in der zweiten Novemberwoche eine Reihe 
von in Berlin beglaubigten Diplomaten im „Hause 
des Reichspräsidenten" empfangen. Eine Ehrenkom-
pagnie des deutschen Heeres erwies im Ehrenhof 
des Reichspräsidenten den auffahrenden Diplomaten 
in der üblichen Weise die militärischen Ehrenbezeu» 

rl«i. Der neuernannte Botschafter Argentiniens, 
Eduardo Labougle, überreichte dem deutschen 

Staatsoberhaupt das Beglaubigungsschreiben. Die 
diplomatischen Ansprachen, die bei diesem feierlichen 
Akt gewechselt wurden, hatten einen bemerkenswert 
herzlichen Charakter. Beiderseits wurde die Genug-
tuung darüber unterstrichen, daß beide Länder in 
Würdigung ihrer wechselseitigen bedeutenden In-
teressen neuerdings ihre diplomatischen Vertretungen 
in den Rang von Botschaften erhoben haben. Die 
ebenfalls neuernannten Botschafter Brasiliens und 
Chiles hatten schon vor einiger Zeit ihr Beglaubi-
gungsschreiben überreicht. Nach vem argentinischen 
Botschafter empfing der Führer und Reichskanzler 
den neuernannten Gesandten Boliviens, General 
Iul io Sanjin6s. Der neue Gesandte Boliviens 
konnte in seiner Ansprache darauf hinweisen, daß er 
kein Neuling in Deutschland sei, da er vor dem 
Kriege als Offizier in den Reihen der deutschen 
Armee Dienst getan habe. General Sanjines legte 
am Ehrenmal der Kriegsgefallenen einen Kranz 
nieder. 

Die Kruppschen Werke in Essen feiern in diesen 
Tagen ihr 125jähriges Jubiläum. I m Jahre 1826 
hatte das Unternehmen Alfted Krupps 4 Arbeiter; 
heute hat die Fabrik eine Belegschaft von über 
91.500 Arbeitern, die alle glücklich sind, für Deutsch, 
land arbeiten zu dürfen. Göring nannte das Un-
ternehmen „die Waffenschmiede des deutschen Volkes". 

50 - Milliarden • Budget Frankreichs 
P a r i s , 16. November. Die Regierung hat 

nachstehende endgültige Ziffern für das Ausgaben-
budget 1937 veröffentlicht: Die Ausgabeniumme 
beträgt 48.168.496577 und verteilt sich wie folgt: 
Oeffentliche Schuld 18.080,035.821, Oeffentliche 
Behörden 123,062.500, Allgemeine Verwaltung der 
Ministerien 28.370.463.409, Regiekosten sowie 
Sleuereinhebung 1.647,384 567 und Verschiedenes 
127.100.000 Francs. 

Belgiens Armee zweisprachig 
B rü s sel, 20. November. Der Ministerrot nahm 

eine Vorlage des Verteidigungsministers auf «ine 
neue Sprachenregelung im Heer an. Der Gesetzent-
wurf sieht die Bildung Flämisch und Französisch 
sprechender Regimenter vor. Ferner wird die Heeres-
Verwaltung in Flandern künftig flämisch, in Wal-
lonien künftig französisch sein. Die Kriegsschule wird 
in Zukunft aus einer flämischen und aus einer 
französischen Abteilung bestehen. 

Deutscher Bischof beim Patriarchen 
Varnava 

Beograd . Der protestantische Bischof Doktor 
H e ck e l aus Berlin, der in Zagreb die Reichskirche 
bei den Feierlichkeiten der Deutsch - evangelischen 
Landeskirche Jugoslawiens vertreten hatte, erstattete 
dem Patriarchen der serbisch-orthodoren Kirche, 
V a r n a v a , einen Besuch. Patriarch Varnava unter-
hielt sich längere Zeit mit dem deutschen Gast und 
bat ihn, er möge dem Führer und Reichskanzler 
Hitler als entschlossenstem Kämpfer gegen den 
Wellboljchewismus auch seine Bewunderung mitteilen. 

Habsburger Politik 
Da» Organ der legitimistijchen jüdischen Front-

kämpfer Oesterreichs. „Der Legitimist" gibt eine 
Rede des Generals Sommer wieder, in der es u. 
a. heißt: 

„Durch die Uebernahme des Ehrenprotektorates 
hat Seine Majestät der legitime Kaiser von Oester-
reich vor aller Well seinen Beitritt zu einer jüdi-
schen Organisation vollzogen!" 

Als Gegenpol zur Habsburger Propaganda hat 
sich in Graz ein „Ostmärkischer Bolksoerein" gebil-
det, dessen Statuten vom Bundeskanzleramt geneh-
migt wurden. Der neue Verein hat sich das Ein-
treten für die freistaalliche Form der Verfassung 
zum Ziele gesetzt. 

Der Weg von Warschau nach Prag 
Der „Erpreß Poranny" schreibt, es gebe zwi-

schen Polen und der Tschechoslowakei keinen Kon-
flikt, der auslänvischer Vermittlung bedürfe. Die 
Verbesserung der polnisch-tschechoslowakischen Bezie-
hungen hänge von den Tichechen ab, die begreifen 
müßten, daß der Weg aus Prag nach Warschau 
nicht über Paris — London, oder vielleicht Tokio 
führe, sondern einzig und allein über Mährisch-
Oftrau und vor allem über Teschen, wo die Polen 
auf eine bessere Behandlung warten. 

Deutschlands Verwaltungsreform 
Dr. Frick, Deutschland» Innenminister, kündigte 

eine neue polstische Gliederung des Reiches in Gaue 
an, durch die an die Ueberlieferung der geschichtli-
chen Entwicklung des deutschen Volkes angeknüpft 
werden soll. An der Spitze jedes Gaues wird ein 
Statthalter stehen, die alten Länderverwaltungen 
werden endgültig verschwinden und die politische 
Einheit von Staat und Volk soll zum organischen 
Abschluß gebracht werden. 

Gerechtigkeit für Oesterreich 
Au» Bukarest wird geschrieben: I m Rahmen 

der in allen rumänischen Zeitungen heftig aufge-
flammten Polemik gegen die letzte Rede des stalte-
nischen Regierungschefs entschlüpfte dem national-
zaranistischen Parteiblatt „Dreptatea" ein bemerken?' 
wertes Bekenntnis, das fast einer Revisionsforderung 
für Oesterreich gleichkommt. Das Blatt schreibt: 
„Wenn Mussolini wirklich der Gerechtigkeitsapostel 
Nachkriegseuropcis sein will, könnte er auch an den 
zweiten Kriegsvelstümmelten, an Oesterreich, denken. 
Oder stimmt etwa die Grenze am Brenner mst 
einer gerechten ethnischen Grenzziehung überein? 
Was würde Herr Mussolini sagen, wenn z. B. 
England in Europa „Gerechtigkeit für Oesterreich" 
fordern würde?" 

Die Neuordnung 
der deutschen Studentenschaft 
Auf einer Tagung der Führerschaft der deutschen 

Studenten teilte der neuernannte Reichsstudenten» 
führn Dr. Scheel die Grundzüge der kommenden 
Neuorganisierung der gesamten deutschen Studenten-
schaft mit. Der nationalsozialistische Studentenbund 
wird Kerntrupp und Führerorganisation der Gesamt-
swdentenschaft fein. Er ist der Träger der politisch-
weltanschaulichen Erziehung der Studenten. Sitz der 
Reichsstudentenführung wird München sein. Die po-
litisch-weltanschauliche Erziehung des Studentenbun-
des umfaßt künftig sämtliche Studierenden der ersten 
drei Semester. Um diese Arbeit planvoll durchführen 
zu können, wird der Reichserziehungsminisier in 
Kürze ein« Anordnung erlassen, nach der die ersten 
drei Semester an derselben Hochschule absolviert 
werden müssen. Die seit der Auflösung der alten 
Korporationen an ihre Stelle getretenen und in 
ihrer Aufgabe bisher noch nicht eindeutig bestimmten 
„Kameradschaften" werden nun endgültig konstituiert. 
Alle Mitglieder des Studentenbunves müssen einer 
Gliederung der Partei angehören. Nach den ersten 
drei der allgemeinen wissenschaftlichen und politisch-
weltanschaulichen Erziehung dienenden Semestern 
kann mit dem vierten die engere Facharbeit für das 
bestimmte Studiengebiet beginnen. Eine neue stu-
dentische Verfassung wird in absehbarer Zeit diesen 
Neuaufbau de» deutschen Studententum» krönen. 
Dem neuernannten Reichsstudentenführer sandten 
der Führer und seine Getreuen Glückwunschtele-
gramme. 

Neues englisches Gesetz 
über die öffentliche Ordnung 
(A) London , 20. November. Der Innen-

minister Sir John Simon hat im Unterhaus die 
neue Vorlage über die Sicherung der öffentlichen 
Ordnung eingebracht. Das Parlament hat vie Vor-
läge in erster Lesung angenommen. U. a. wird 
politischen Organisationen das Tragen von Uniformen 
und allen Privatpersonen die Gründung von Ver-
einen mit militärischem Charakter verboten. Außerdem 
wird da» Recht zu öffentlichen Umzügen und Ver-
sammlungen aus neuer Grundlage geregelt. 

Jugend gegen Kompromisse 
A»t»nomiebekeimtni« de« jungen Elsasses 

Die französische Hoffnung auf die eliaß-lothrm-
gische Jugend ist schon sehr bald enttäuscht worden, 
da auch sie an Heimat und Volkstum festhält und 
sich zur deutschen oprache und Kultur bekennt. Diese 
Erscheinung wird von Jahr zu Jahr sichtbarer und 
ist in allen Teilen des Landes, auch in Lothringen, 
gleichermaßen ausgeprägt. 

Von besonderer Bedeutung ist es, daß neben 
der größten Partei, der katholischen Elsässischen Volk»-
partei, in den letzten Jahren eine eigene „Jung-
Volkspartei" geschaffen und ausgebaut worden ist, 
die unter der Führung und dem geistigen Einfluß 
des autonomistischen Flügels jener Partei steht. 
Immer mehr hat sie sich zum treibenden Element 
gegenüber kompromißlerischen Kreisen entwickeil. 
Deutlich ist das in einer Entschließung ausgedrückt 
worden, die beim diesjährigen Landestreffen (am 
8. November in Colmar) angenommen worden ist. 
Darin bekennt man sich zu den Zielen und Gruno-
sähen der Elsässischen Voikspartei, bittet aber ihre 
Führung „dringend", künftighin 

„alle Punkte des Programms kompromißlos zu 
vertreten, sich immer weniger mit Protesten und 
Resolutionen zu begnügen, sondern ihnen endlich 
immer mehr energische Aktionen folgen zu lassen, 
die auch keinerlei Rücksicht auf Personen nehmen." 

Nur die Zukunft bestimmende Taten könnten 
heule die Jugend begeistern und mitreißen. Gefor-
dert wird auch, daß den Wirtschaftslagen im „ver-
armten Elsaß" und der Sozialpolitik gebührende 
Aufmerkjamkest gewidmet werde, um „olle «usbeu-
tungsbestrebungen gewissenloser Kapitalskräfte" im 
Keime zu ersticken, damit alle Volksgenossen in ihrer 
Heimat Brot und Arbeit finden und sich in ihr 
wohl fühlen könnten. 

Bezeichnend ist eine Wendung in diesem Be-
schluß, da er ein entschiedenes Bekenntnis zu» 
Autonomiegedanken bedeutet: 

..Jung-Volkspartei ist durch die traurigen Er» 
fahrungen der Gegenwart vielleicht mehr al» ch« 
Väter von der Notwendigkeit der Stibstoeriv^> 
tung unserer Heimat überzeugt und bittet daher 
die Partei, gerade diesen Programmpuokt eva-
gisch zu vertreten, weil sie überzeugt ist. damit 
dem Elsaß, Frankreich und dem Friede» am 
besten zu dienen." 
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Deutsch!» sowjetische Luftfahrt 
aufgelöst 

W Hava» meldet aus Berlin:» Auf einer Konfe-
renz der Vertreter der deutschen Lusthansa und der 
Sowjetlustfahrt „Äerofront" wurde die Auflösung 
der deusch-sowjetischen Luftfahrtgesellschaft „Teralust" 
beschlossen, die von der Äerofront und von der 
deutschen Lusthansa gegründet worden war. 

Zagreb touristisches Zentrum 
Die Save - Banalverwaltung hat dem zuständi-

gen Ministerium ein Gesuch vorgelegt, die Stadt 
Zagreb ebenfalls in den Rang eines „touristischen 
Zentrums" zu erheben, einen Rang, den zahlreiche 
klimatisch. landschaftlich oder sonst wie bedeutsamen 
Städte und Orte des Staates bereits innehaben 
und dessen Besitz mit einer Reihe von Begünsti-
gungen verknüpft ist, die fremdenverkeh »fördernd zu 
wirken berufen und imstande sind. So konnte man 
in einer Zagreber Zeitung lesen: Erfreut nahm man 
diese Nachricht zur Kenntnis, muhte aber beim 
Weiterlesen die betrübende Ueberraschung erleben, 
dah da» Ministerium dieses Gesuch der Stadt Za-
greb abschlägig beschieden habe. Wie herzlos und 
uneinsichtig vom Ministerium! dachte man sich und 
konnte sich eine Begründung dieser Ablehnung nicht 
gut vorstellen. Aber wenn man noch Zeilen weiter-
las, so erfuhr man auch die Begründung: Das 
Ministerium konnte dem Ansuchen der Stadt Za-
greb, zu einem touristischen Zentrum ernannt zu 
werden, aus dem triftigen Grunde nicht stattgeben, 
weil da« Ministerium die Stadt Zagreb bereits 
sechs Monate vorher zu einem touristischen Zentrum 
ernannt hatte, was offenbar der Aufmerksamkeit de» 
Zagreber Magistrats entgangen sein muhte. 

Aus Stadt und Land 
Konzert in Hrastnik 

Da» Konzert der Sopranistin Zlata Gjun« 
g jenac von der Oper in Ljubljana und des 
Violinvirtuosen Siegfried Andree , am 7 d. M., 
sügte sich auf da» erfreulichste in die kunstfreund-
liche Ueberlieferung des Jndustrieortes Hrastnik ein. 
Unvergessen wird immer bleiben, was Bruno 
D i e r m a y r , der ausgezeichnete Violinist und re-
gens chori, was die Brüder Jng. Wilhelm und Ri> 
chard Abe l , nicht zuletzt Direktor Adalbert P ro -
ch a s k n zur Pflege edler Kunst in diesem weUfernen 
Winkel der Heimat getan haben. Rein idealen Be« 
weggründen ist auch da» Konzert am 7. November 
zu verdanken, welches unter dem Schilde der Glas-
bena Matica in Hrastnik vor sich ging. 

Es war eine künstlerisch hochstehende Veranstal-
hing, an der der dicht gefüllte Saal in immer 
wachsender Begeisterung teilnahm. Siegfried An-
dree erwies sich abermals als äuherst nobler, echt 
musikalischer Geiger, der mit seinem ganzen Können, 
aber auch mit seinem ganzen Herzen bei der Sache 
ist. Schon die reizende G moll Sonate von Franz 
Schubert, op. 137, war ein ganzer Erfolg. Mi t 
wunderbarer Klarheit und Kraft spielte er Prälu-
dium und Fuge aus der G moll Sonate von I . 
S. Bach. Das Bach^Spiel des Künstlers trägt das 
Meisterzeichen der Schule Ad. Busch in Basel, wohl 
der höchsten Schule für Bach > Musik. Schuberts 
Ballettmusik au» „Rosamund«" bestrickte, weich und 
schön gespielt, wieder durch ihren ewig jungen rhy-
thmischen Charme. Paganini-Prihoda» Sonatine ist 
wie alle» von Paganini: feuriger Champagnerwein 
— und wurde von Herrn Andree so sein kredenz, 
dah der Beifall kein Ende nahm. Der technische 
Höhepunkt des Konzertes war wohl die Teufels-
Triller - Sonate von Tartini. ein auch rein musika-
lisch wertvolle» Stück. Der Künstler erledigte die 
halsbrecherischen Finessen sowohl dieses al» auch 
der weiteren Stücke: Sarasate: Spanischer Tanz 
und Caprice von Paganini mit spielerischer Leichtig-
keit und entfessellte immer wieder neue Beifall»-
ausbrüche. 

I m Konzertbenchte des „Judo" heiht es zwar, 
dah Andree nach zu hohen Sternen greife. Eine 
sachliche Begründung dieses Urteils dürfte aber 
schwer möglich sein. Herr Andree kann sich übrigens 
trösten, da auch das Dresdner Quartett, welches 
bisher in der ganzen Welt eine begeisterte Kritik 
fand, dem „Jutr?", wie wir hören, nicht gut ge-
nug spielte. Weih Gott, welch« Gesichtspunkte für 
diesen Berichterstatter ausschlaggebend sind. Nikv 
s t r i t o f erwies sich, wie nicht anders zu erwarten 
war, als feinfühliger, sicherer Begleiter. Zwischen 
den Violinstücken lieh Zlata G j u n g j e n a c , einer 
der Sterne der Oper in Ljubljana, ihren berückend 
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Jede G e w a l t a n w e n d u n g 
beim Waschen gefährdet 
das Gewebe. Wosch darum 
schonend mit Radion. Es tut 
der Wäsche so gut und 
spart Dir die Plage. 

Radion ist ja nicht irgendein 
beliebiges Waschmittel, son-
dern bedeutet vollkommene 
und dabei überaus einfache 
vWäschepflege: 

1 Lösen Sie Radion auf. 

2. Kochen Sie die Wäsche 
mindestens 15 Minuten in 
Radion-Lösung 

3 Spülen Sie die Wäsche 
erst warm, dann kalt. 
Dann bleibt sie lange 
wie neu und wird stets 

blütenweiss. 

Schicht 

RADION 
DIE VOLLKOMMENE WASCHEPFLEGE 

klingenden, jeder Steigerung fähigen Sopran leuch-
ten. Ih r auherordentlich wirkungsvolles Programm 
begann mit vier französischen Hirtenliedern aus dem 
!3. Jahrhundert und führte über Lajovic und ötri-
tos zu den Kanonen Puccinis und Massenets. Alle 
Darbietungen der ausgezeichneten Künstlerin wurden 
mit begeistertem Beifall quittiert, ötritof-Lieder sind 
fein geformte dankbare Sachen und gaben einen 
interessanten Einblick in die schöpferische Seite des 
Künstlers. Jedenfalls hat Frau Gjungjenac diese 
Lieder nicht nur dem Publikum, sondern auch dem 
Komponisten zum Dank gesungen. 

^ZAlles in ollem: Mitwirkend« und Zuhörer 
können sich auf dieses Konzert etwas einbilden, und 
jeder Kenner der Verhältnisse wird gern in das 
Wort einstimmen: Mein Hrastnik lob' ich mir! 

Neue Leitung des Feuerwehr-
Verbandes 

Vor einigen Tagen hat im Sinn« der ge-
setzlichen Bestimmungen über das Feuerwehrwesen 
der Verwaltungsausschuh des Jugoslawischen 
Feuerwehrbande» die bisherige Leitung des Feuer-
wehrverbandes für das Draubanat seiner Funktion 
entbunden und einen neuen Ausschuh eingesetzt, der 
jedoch nur einstweilen, bis zur Ernennung der best-
nitiven Leitung in Funktion bleiben wird. Es wur-
den ernannt: zum Präses Josef T u r k aus Ljud-
ljana, der schon bisher an der Spitze des Verdan-
de» gestände» ist. zu Vizeobmännern Dr. Anton 
Kod re aus Ljubljana und der Obmann des 
Mariborer Feuerwehrgaues. Direktor Bogdan Po-
garn ik , zum Schriftführer der Beamte Franz 
Mezek aus Ljubljana, zu seinem Stellvertreter 
der Privatbeamte Joses R u p n i k aus 8t. Vid, 
zum Kassier der Kaufmann Michael Lah aus 
Nevlje und zu seinem Stellvertreter der Prioatbeamte 
Franz B u c e k aus Trdoolje. Zu Mitgliedern des 
Zentralausschusses wukven bestellt: Abgeordneter 
Dr. Franz K l a r aus Doljna Lendava, der Besitzer 
Josef I e n k v au» Vavta oa». der Bauunternehmer 
Konrad G o l o g r a n c au» Celje. der Jndustiielle 
Alois V o g e l n i k aus Radooljica, der Besitzer 
Josef D r v b n e aus smarje pri Jelsah. der Schul-
leiter Ludwig Musek aus Ptuj. der Besitzer Jo-
dann Z v a n aus Tvplice in Unterkrain und der 
Privatbeamt« Franz S n v j . 

C e l j e 
Evangelische Gemeinde — Totensonn-

tag. Am Sonntag, dem 22 November, dem Toten-
sonntag dir evangelischen Kirche, findet der Ge-
meindegottesdienst wie alljährlich a b e n d s um 
6 U h r in der Christuskirche statt. Der Kinder-
gottesdienst wird vormittag» um 9 Uhr abgehalten. 

Z u m V o r t r a g C. 3. Luther im Saal« des 
Hotels Skoberne am 21. November. „Weihe Berge 
— reihende Wasser". Weihe Berge — reihende 
Wasser! Wer wünscht nicht immer wieder diese 
Gottesgeschenke zu erleben, fern von der verruhten, 
lärmenden, langwelligen Stadt. Am Samstag kommt 
die Natur zu uns; in all ihrer Schönheit und Groh-
artigkeit, wie sie der bekannteste und beliebteste Win-
tersportpublizist und -Prvpagator gesehen und erlebt 
hat. Seine Vorträge werden gestürmt, sein« freie 
Zeit ist w«it in voraus für sie beschlagnahmt. 
C. I . L u t h e r muh wohl eine ganz besondere 
Begeisterung in sich tragen, denn trotz seiner Vor-
tragstätigkeil blieb seine Wintersportzeitschrist „ D e r 
W i n t e r " bisher unerreicht. Von besonderer Be-
deutung für uns sind aber seine Nachforschungen 
über die Geschichte der Brettln bei uns, die bekannt-
lich schon V a l v a s o r erwähnt hatte. Es versäume 
daher niemand, diesen bedeutenden Mann und 
Künstler sprechen zu hören. — Kartenvorverkauf bei 
Jvs. Krell, Kralja Petra cesta. Karten zu Din 15.—. 
10.— und 5—. 

Ueber eine wunderbare Aenderung i n 
der Küche erfahren Sie am Dienstag, dem 24. d. 
M , um 14 und 16 Uhr im Kino Metropol. E» 
spricht der Generalvertreter für J e n a e r G l a s in 
Zagreb, E n g e l - J a k u b o v i c , über „Die Ver-
wendung feuerfesten Glases am Gasherd". 

30. November 
H e r b s t l i e d e r t a f e l 
N u r wenige haben bisher den M u t 

gehabt — nun w i r d es ander» werden. 
Wenn die Technik etwas Neues bringt, dann löst 
diese Errungenschaft entweder ablehnende Kritik oder 
Begeisterung au». Jahrelang arbeitete die Firma 
Schott & Gen. in Jena an dem Geheimnis des 

I 
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feuerfesten Glases. Und al« «s gelang, da entstanden 
sofort die vt?sthie«eMen gvrn^n v»Mirre. Die 
Propaganda setzte ein. Auf der ganzen Welt wurden 
Kochvorsührungen veranstaltet, die das reine, schnelle 
und geschmackvoll» Kochen im feuerfesten Jenaer 
Geschirr bewiesen. Nun sind in Jena Tausende 
Arbeiter mit der Erzeugung dieses Artikels be-
schäftigt. denn die Hausficmen sind unersättlich im 
Ankauf dieses idealen und begehrtesten Haushall> 
gerätes. Nun hören wir am Dienstag, dem 24. No-
vember, um 14 und 16 Uhr im Kino „Melrvpol" 
von dem gewaltigen Umsturz den die moderne Küche 
ausgekämpft hat. Feuerfestes Geschirr hat gesiegt 
und die Nutznießer dieses Sieges find die Haus-
stauen. Nicht nur, weil da» Kochen mehr Freude 
macht, nein, weil das, was gekocht wird, auch besser 
schmeckt und darin liegt die Zufriedenheit einer Tisch-
gemeinschaft. Am Tische fitzt keine geplagte Hausfrau 
mehr, sondern eine heuere Besitzerin feuerfester 
Kochgeschirre. Zvie wird es am Dienstag sein? 
Gemütlich, interessant und abwechslungsreich. AI-
erstes sehen Sie einen Tonfilm. „Die moderne Küche". 
Und was der Film gezeigt haben wird, sieht man 
dann praktisch. Die Mestna p l i n v r n a stellt die 
neueste Type eines A s k a n i a - G a s h e r d e s zur 
Verfügung. Obwohl Jenaer Glas auf allen Flammen 

S verwenden ist, ist der Gasherd die vollendetste 
oraussetzung, und zwar durch die Regulierdarkit 

auf genaue Temperatur. — Auch die Firma Iul . 
Weinerja nafl. ist in großem Matze beteiligt. I m 
neuen Geschäfte, Kralja Petra cesta 12, ist eine 
Auslage mit feuerfesten Gefchirrfonnen und die 
Plätze für diese Vorträge können in diesem Geschäfte 
reserviert werden. Am Schlüsse eines jeden Bvnrages 
findet eine Verlosung statt und die Gewinner 
erhalten von der Firma Jul. Weiner 3 Preiie und 
3 Preise gibt die Plinarna. Hausfrauen, versäumt 
diese Gelegenheit nicht! Glas ist durchsichtig und Sie 
sehen, wie lange Sie backen und braten muffen! 

„Weihe Verge — wilde Wasser" 
Heute abeuds im Kinvfaale — Hotel Skoberne 

Die Philatel istenverein „Cr le ja" hielt 
am 17. d. M in Eküludstüderl der „Grünen Wiese" 
seine diesjährige Hauptversammlung ab. XXr Ob-
mann Franz K r a j n c begrüßte die zahlreich er. 
schienenen Gäste. Die Neuwahl des Ausschusses 
hatte folgendes Ergebnis: Obmann Dip!-Dentist 
E. H o p p e i Stellvertreter Franz K r a j n c ; Schrift-
führer granj L a p o r n i k ; Stellvertreter Alfons 
K»schell ; Kassenwart Simon O c f o ; Stellver-
treter Rudolf R o j n i k ; Rechnungsprüfer: Edo 
Paidasch und Rudolf K r a j n c : Tauschobmann 
Egon I a o n i k . Der Mitglied«beitrag wurde von 
2 Dinar-Monalsgebühr auf 3 Dinar erhöht. 

Dom Magistrate. StadlprStident M i h e l c i i 
weilte dieser Tage in Kommunalangelegenheiten in 
Beograd, und es ist ihm gelungen, bei der Hypo-
chekenbcmk ein Darlehen von 8 Niill. Dinar zu 
erwirken, mit welchem die Stadtgemeinde ihre Schuld 
bei der städt. Sparkasse bereinigen will. 

Veranstaltung der Damenfriseure. Nicht 
jedem Damenfriseur ist die Möglichkeit geboten, sich 
mit den notwendigsten neuzeitlichen Errungenschaften 
an seiner Quelle vertraut zu machen und dem Kunden 
immer das »u bieten, was gerade verlangt wird. 
Notwendig ist das aber, denn kein anderer Hand 
werker muh in kurzen Abständen soviel um- und 
neulernen als gerade der Damenfriseur, will er 

llnmer auf der Höhe bleiben und allen Anforde« 
r u n M gerecht «erden. Um nun diese Lücke in der 
neuzeiilichen Berufsausbildung auszufüllen, hat der 
„fttad der Damenfriseure in Celje" für Sonntag, 
tun L9. November, olle Berufskollegen im weiteren 
Umkreise von Celje zu einem fachllrhkn Demonstra-
tions-Abend geladen. Dieie Neuerung im Friseur 
gewerbe soll der Zusammenarbeit von Stadt und 
Land dienlich sein und die jeweilige Moderichtung 
schnellstens verbreiten und einheillich durchführen. 
Zu wünschen wäre e?, dah sich die geladenen Da-
menfriseure von auswärt» der Mühe unterziehen 
und diese Veranstaltung geschlossen besuchen. 

„Produda" , der Verein jugoslawischer Künstler. 
Industrieller und Kaufleute in Ljublana läkt die 
Bevölkerung Celjes auf seinen Anschlag am „Schwär-
zen Brett" der Stadtgemeinde aufmerksam machen. 
Es handelt sich um die Eröffnung von Kursen zur 
Pflege und Propaganda slowenisch nationaler Kunst. 

K I I I O „ M E T R Q P Q i . " C E L J E 
*4«ginn an Wucbciitagen um 18'ilk ant) i0-30 Uhr, an Sonn-

und Feiertagen um >», iS'15 und 20.So Uhr 
Sumst.*?, Sonnt«? und Montag: 

D u n n ö n l f l O V u " g«M»den Wiener Humors, 
r r mit Magdtt S c h n e i d e r , Wolf 

Albacli Re l t j und Paul Hörbiger in den Hauptrollen. 

Die»*tag und Mittwoch 
FOX-WOCHENSCHAU, ei» MERKUR-FILM und 

D a s E i n m a l e i n s d e r L i e b e 

Kino Union. Samstag: Ton-Wochenschau, 
ein Kulturfilm und „Ende schlecht — a l l es 
g u I". Sonntag, Montag, Dienstag: Ton - Wochen-
schau und „ A u f den F l ü g e l n des Ge-
sanqe»". 

Fre iwi l l ige Feuerwehr und deren Ret-
tnngsadteitung Celje. Den Wochendienst über-
nimmt der 3. Zug- Kommandant: Putan Hans. 
Inspektion: Hauptmann Koschier Fr. 

M a r i b o r 
Reuer Randmocd bei Mar ibo r . Der 

Briefträger Ludwig Z u n k o wurde in st. I l j , als 
er den Posttairen zum Bahnhof führte von unbe-
kannten Tätern erschlagen. Aus dem Karren wurde 
der Postsack mit 14 000 Din gestohlen. 

Anläßlich der Tagung der Pr iva tan-
gestellten in Maribor wmde die Forderung aus-
gesielit, die „Pensionsversicherung der Privatange-
stellien" auf den ganzen Staat auszudehnen. 

Todesfall. I n Maribor starb das Töchterchen 
des Rechtsanwalls Dr. Karl K i e s e r. Elfriede In-
geborg, und wurde unter groher Beteiligung zu 
Grabe getragen. Unser innigstes Beileid! 

Modernisierung der Tchlachthalle. Die 
Stad'.gemeinde hat sich entschlossen, die Schlachthalle 
zu modernisieren. Vor allem handelt es sich um die 
Verbesserung der Kühlanlagen, da sich die Fleischer 
schon lang« darüber be>chweren, datz im Sommer 
die Temperatur nicht niedrig genug sei, weshalb 
das Fleiich verderbe. Betriebsleiter J e m e n i t 
wurde nach Deut'chland geiandt, damit.er moderne 
Kühlanlagen besichtige. Es wird ein neuer Kom> 
pressor gebaut werden. Die Kosten werden sich auf 
300.000 Din belaufen. 

Regulierung der Tattenbachova ulica. 
Eines der verkehrsreichsten Punite von Maribor ist 
unjweijelhast die Ecke Vetrinjska'Tattenbachova ulica. 

Das start vorspringende Eckhaus wurde von der 
Stadtgemeinde um 671.000 Dinar erworben. Durch 
seine Abtragung soll der „Stein des Anstohes" be-
fertigt und die Tattenbachova ulica verbreitert werden. 

Fremdenverkehr im Oktober. Während 
im August gegen 40.000 Personen die Staatsgrenze 
bei Maribor passierten, waren es im Oktober nur 
noch 17.071. Nach Jugoslawien 7433 Personen, 
davon 2120 Jugoslawen, 4315 Oeftetreicher, 599 
Tschechoslowaken und 316 Reichsdeutsche. I n der-
selben Zeit reisten 9638 Personen in» Ausland, 
davon 2236 Jugoslawen, 5241 Oesterreicher, 1376 
Tschechoslowaken und 386 Reichsdeutsche. 

Ljubljana 
Ljubl janaer Städtische Sparkasse w i r d 

vom Schutz befreit. Nach Beograd« Berichten 
hat der HI-Minister dem Ljubljanaer Bürgermeister 
Adlesic auf desjen Vorspräche die Aufhebung de» 
Schutz.zustandes der Ljubljanaer städtischen Spar-
lasse zugesagt. Der Bürgermeister hat sein Verlan-
gen damit begründet, datz die Sparkasse zur Zeit 
über genügend liquide Mittel verfüge. Es handle 
sich vor allem um 37.1 Mill. Din aus der Anleihe 
bei der Staatlichen Hypothekenbank. 

Brotverteuerung. Da die Mehlpreije im 
Steigen begriffen sind und bereits um etwa 60 JJara 
pio Kilo angezogen haben, fatzien die Bäckermeister 
von Ljubljana den Entjchlutz, den Lrotpreis um 
50 Para pro Kilo zu erhöhen. Weitzdrot kostet 
demnach foitan 4.50 Dinar pro Kilo. 

Wirtschaft 
Neuregelung des Devisengeschäfts. Das 

Beograder Blatt „Vreme" kündigt eine Systemifierung 
sämtlicher Deoijenool>chrift«n an, die heute bereits 
so verwickelt seien, datz sich nur noch die Fachleute 
darin auskennen. Bekanntlich sind besonders die 
Exporteure damit unzufrieden, da sie ein Drittel 
ihrer Devisen aus dem Ausfuhrerlös oer National-
dank zum niedrigsten amilichen Kurs abtreten müssen. 

Deutsch-jugoslawische Gesellschaften. I n 
Berlin ist vor kurzem eine Handelsgesellschaft 
„Technische Union", unter Beteiligung deutscher 
Industrirunternehmungen und zur Föroerung der 
deutschen Ausfuhr nach Jugoslawien gegründet 
worden. Nunmehr wird über di« bevorstehende 
Gründung einer ähnlichen Gesellschaft in Beograd 
für den ganzen Balkan berichtet. Es handle sich um 
die Ausfuhr von Rohstoffen aus den Baikanländern 
nach Deutschland, gleichzcuich jedoch um die Aufsicht 
über die Gesamtausfuhr aus Jugoslawien und den 
anderen Ballanländern nach Deutschland. 

Sport 
Dank von allerhöchster Seite. Der Ski-

klub in Celje erhielt auf die von ihm anlätzlich sei-
ner Jahreshauptversammlung an S M König 
Peter 11. gerichtete Huldigungsdepesche folgendes 
Schreiben: I m Auftrag des Innenministeriums 
beehre ich mich. Ihnen für die am 13. d. M. an 
S. M. König Peter 11. gerichtete Huldigungsdepe-
sche, in der Sie Ihre Verdundenheit und Treue 
zu S. M. König Peter 11. und dem königlichen 
Haus zum Ausdruck brachten, den Dank auszu-
sprechen. — Der Bezirkshauptmann. 

K A R O L F L O R J A N C I C 
ELEKTRO- RADIO 

C E L J E , C A N K A R J E V A CESTA 2 

Grosse Auswahl! Erm&ssfgte Preise! 

Elektromotore 
Radioapparate 
Glühlampen 
Luster 
Gesamtes Elektro-
Material 

317 

Keichadeutsch« Familie sacht 238 
für 1. J lnner 1937 

Mädchen für alles 
gute Köchin, erstklassige Kraft, mit Jahree-
zengnieten und guten Empfehlungen. Bei 
Shrfriedeiwtellung goter Lohn nnd erentuell 
Familienanschluß. BrDner, Bier. Bistriea. 

Lediger Gärtner 
sucht dauernde Stelle. Praktisch in Gemüse-
bau. Blumenzucht nnd Parkanlagen. An-
trlga erbeten an die Verwaltung d. Bl. 342 

Inseriere 
in der „Deutschen Zeitung" 

Der Allmächtige hat am 16. d .M. mein innigsigeliebtes Töchterlein 

Elfriede Ingeborg 
nach langem, schwerem, mit Engelsgeduld ertragenem Leiden in der 
Blüte seiner Jugendiahre in sein ewiges Reich berufen. 

Die irdische Hölle meines unvergeßlichen Kindes wurde Mittwoch, 
den 18. November, nach evangelischem Brauche eingesegnet und der 
Erde übergeben. 

Maribor , Zagreb, Graz, Deulschkreutz , Bregen*, 
am 18. November 1936. 

Dr. Kieser Karl 
i n Namen al ler Angehörige«!. 

Besondere Traueranzeigen wurden nicht ausgegeben. 

Drucker, ifctfe«* «"d fcennrtfltb«: CrtttnÄm(»rtuÄwt üt Celje. - «mmtwttlMd) ttt W» and »etawhDottluJw 6<WftUtWi: 3°tob 1 * « » « 
Für die Druckerei venmttvorUich: Gabriel V»ene»i m Sehe. 
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